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Napoleon zu Bautzen. 


in der Ich fand,“ fo erzählt ein Veteran der Kaiferzeit 
L em „Echo des Cevennes,“ „mit dreißig polniſchen 
Lanziers auf den Vorpoſten binter einem kleinen Huͤgel, 
in Schußweite von einem Piquet Koſaken. Um drei 
Ubr chickte mir der Adjutant des Generals Labruyere 
olgenden Tagesbefehl: „Napoleon wird die Vorpoſten 
de uchen; die Soldaten baben ſich vor jeder, auch der 
leifeiten Bewegung zu hüten, welche die Anweſenheit 
des Kaiſers verrathen konnte. Sie duͤrfen ibn gar nicht 
merken und baben nach wie vor die Geſchaͤfte ihres 
ienſtes zu verſehen.“ 
Gar Um halb vier Uhr ſtellten ſich zwei Eskadrons der 
an eine halbe Werſte von meinem Poſten auf; es 
marſchbald darauf vier Gardiſten aus den Reihen und 
fanden en langſam auf den Ort zu, wo wir uns ber 
anden „Die Koſaken, welche uns gerade gegenüber 
ſchweift bienen dieſe Bewegung nicht zu bemerken und 
die n 1 nach wie vor mit ihren Pferden rubig durch 
dem * Getreidefelder. Bald ſah ich Napoleon ſich 
au Higel nähern, an welchem wir ſtanden; er hatte 
ßer ſeinem grauen Ueberrock und dem kleinen drei⸗ 
t keine weitere militairiſche Decorationen. 
Seite waren die Marſchaͤlle Bertbier und 
des Er der General unſerer Divifion, ein Verwandter 


ee | uͤgel ab, und da 
fie obne alle Sie ſtiegen binter dem Hügel a 


. Bedienung gekommen waren, ſo uͤbernahm 
mein Untero 3 me f 


fficier die Beſorgung ihrer Pferde. 
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Meine Lanziers ftellten ſich, der erhaltenen Weiſung 
zufolge, als wenn ſie die neuen Ankoͤmmlinge nicht be⸗ 
merkten; die einen warteten nach wie vor ibrer Pferde, 
andere blieben ruhig beim Bivouacfeuer, indem ſie ihr 
Fleiſch kochten oder froͤblich zechten. Ich ſpazierte an 
dem Fuße des Huͤgels auf und ab, mein Pfeifchen 
ſchmauchend; ich ſalutirte dem Kaifer, indem ich mit 
der Hand nach meinem Czapka fuhr und alsdann meine 
Promenade ruhig fortſetzte. f 

Die Ankoͤmmlinge breiteten ſich nun auf dem Boden 
aus, Berthier rollte eine Karte auf und uͤberreichte dem 
Kaifer eine Loupe. Nachdem die Vier ſich eine Zeit, 
lang mit einander beſprochen, ließ der General Labruyere 
ſich mit einem Knie auf den Boden nieder und Napo⸗ 
leon beobachtete, gleichfalls gebuͤckt und die Loupe auf 
ſeine rechte Schulter ſetzend, eine Viertelſtunde die Stel: 
lung der Ruſſen, das Staͤdtchen Bautzen, dem Hügel 
gerade gegenuͤber, ferner die Anhoͤben, auf welchen das 
ruſſiſche Geſchuͤtz und Fußvolk ſtand; darauf beſtiegen 
die Vier einen Steinhaufen und Napoleon rief mich zu 
ſich. Er empfing mich mit der Frage: „Dient Ihr 
ſchon lange, Freund?“ — „Ich war erſt ſechzehn Jabre, 
als ich meine erſte Bekanntſchaft mit den Kanonenkugeln 
machte.“ — „Was haltet Ihr von den Koſaken?“ — 
„Sie find tuͤchtige Soldaten, doch find fie beſſer für 
den gewöhnlichen Dienſt im Feld, als in einem allge⸗ 
meinen Treffen.“ — „Ganz richtig. Wart Ihr ſchon 
mit der ruſſiſchen Infanterie im Kampfe?“ — „Ja, 


Sire; die Infanterie iſt vortrefflich und werth, ſich mit 


der Infanterie Eurer Majeſtaͤt zu meſſen.“ — „Seine 
Bemerkungen „find alle richtig,.“ bemerkte Napoleon, ſich 
zu Ney wendend, und alsdann wieder zu uns: „Nicht 
wahr, Ihr Polen ſprecht faſt dieſelbe Sprache, wie die 
Ruſſen?“ — „Ja, Sire, wir verſtehen uns fo gut wie 
die Schweden und Dänen, Deutſche und Holländer. — 
„Sprecht Ihr deutſch?“ — „Ja, Sire.“ — „Nun, fo 
ſteigt ſchnell zu Pferde und bringt mir aus jenem 
Dorfe dort unten, das ungefähr hundert Schritte von 
hier entfernt, den erſten beiten Bauer, den Ihr antrefft. 
Ich werde das Kommando auf Eurem Poſten über: 
nehmen, fo lange Ihr weg ſeid.“ 

Ich ſpornte ſogleich mein Pferd und flog nach dem 
Dorfe. Vor demſelben angelangt, fab ich an dem einen 
Ende ruſſiſche Chaſſeurs ihr „hacha“ zubereiten, waͤb⸗ 
rend auf der andern Seite franzoͤſiſche Tirailleurs rubig 
von Haus zu Haus ſtreiften. Ein gluͤcklicher Zufall 
wollte, daß gerade aus einem derſelben ein balbtrunfee 
ner Deutſcher taumelte. — „Mein Freund,“ wandte ich 
mich an denſelben, „baͤtteſt Du Luſt, ein ſchoͤn Stuͤck 
Geld zu verdienen?“ — „O ja, mit Freuden, doch was 
verlangen Ibre Excellenz von mir?“ — „Du ſollſt nur 
mit mir geben, um einige Minuten unſerem General 
Red’ und Antwort zu ſtehen.“ — „Will er mich viel⸗ 
leicht als Führer gebrauchen?“ — „Du baſt nicht das 
Mindeſte zu fuͤrchten! Der General wuͤnſcht Dich nur 
zu ſprechen und wird Dich, nachdem er das Noͤtbige 
erfahren, ſogleich wieder entlaſſen.“ — Da ich ſah, daß 
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der Bauer trotz meiner Zuſicherungen zoͤgerte, mir zu 
folgen, ſo zeigte ich ihm meine Piſtolen mit der Dro⸗ 


bung, ihm eine Kugel durch den Kopf zu jagen, wenn 
er mir nicht auf der Stelle folgte. Dies wirkte. Der 
Bauer war nun zu Allem bereit. Ich naͤherte mich 
hierauf der Mauer, ließ den Bauer hintenauf ſitzen, 
uud ritt ſpornſtreichs zum Kaiſer zuruͤck. 

„Brav geritten, Herr Officier,“ begruͤßte mich 
Napoleon, „ich danke Euch fuͤr den Dienſt.“ Der 
Bauer verbeugte ſich tief und erwartete ſchweigend und 


an allen Gliedern zitternd ſein Lobs. Napoleon wandte 


ibm den Ruͤcken, während Ney folgende Fragen an ibn 
richtete: „Iſt viel Waſſer in jenem Graben, der ſich 
dort an der linken Flanke der Ruſſen hinziebht?“ — 
„Das Waſſer ſtebt darin nur boͤchſtens zwei Schuh 
hoch,“ entgegnete der Bauer. — „Biſt Du manchmal 
mit Deinem Karren durchgefahren?“ — „Ja, ſebr oft, 
nur nicht im Frühling und Herbſt, weil da der Graben 
boch voll Waſſer ſteyt““ — „Iſt er uͤberall gleich gut zu 
paſſiren?“ — „Nein, an einigen Stellen wird der 
Durchgang durch viele Steine erſchwert; von jener klei⸗ 
nen Brucke rechts aber iſt der Graben in einer Ent⸗ 
fernung von zwei Stunden gut zu paſſiren. “ 

Napoleon war mit dieſen Erklärungen des Bauers 


zufrieden. Da er außerdem an dieſem Tage in der 
beſten Laune war, ſo ließ er ſich von Berthier einige 
Napoleons geben und reichte ſie dem Bauer mit den 


Worten: „Da, nimm dus und trink eins auf die Ger 


354 


— 


ſundbeit des Kaiſers.“ Der Bauer wollte ſich vor dem 
großmuthigen Geber auf die Kniee werfen; Napoleon 
hielt ihn davon zuruͤck, indem er ihn fragte: „Kennſt 
Du denn den Kaiſer?“ — „Nein, aber ich moͤchte ihn 
wohl gern einmal ſehen.“ — „Das Gluͤck kann Dir 
werden: ſiehe, dort ſteht er!“ ſagte der Kaiſer, indem 
er auf Ney zeigte, der in dem Augenblicke feinen Feld— 
mantel auseinander ſchlug und die geſtickte Uniform 
ſehen ließ. Der Bauer fiel ehrfurchtsvoll vor Ney 
nieder. „Man fuͤhrt Dich an, der dort iſt der Kaiſer!“ 
rief Ney lachend, indem er auf Bertbier zeigte, vor 
dem nun der Bauer mit gleicher Devotion niederkniete. 
„Du haſt noch nicht den Rechten,“ ſagte dieſer in 
ſchlechtem, gebrochenem Deutſch, und indem er dem 
Bauer Labruyere zeigte: „Der iſt's!“ — „Zum Kaiſer 
wär’ ich bei Gott doch noch etwas zu jung!“ dußerte 
ſich Labruyere gegen den Bauer, der ſchon im Begriff 
war, von neuem niederzuknien; „knie' nur vor Dem, 
der Dir das Geld gegeben.“ — „Ja, Ihr habt Recht, 
nur der ſieht wie ein Kaiſer!“ rief nun der deutſche 
Bauer, indem er Napoleons Hand faßte und wieder 
holt kuͤßte. Die Umſtebenden lachten alle herzlich, 
und ritten, nachdem ſie den Bauer wieder entlaſſen, 
den Huͤgel hinab. 

Napoleon befahl Bertbier, jedem meiner Lanziers 
ein Goldſtuͤck zu geben, was dieſer auch ſogleich that. 
Dann trug der Kaiſer Berthier auf, meinen Namen 
aufzuſchreiben, ſtieg alsdann zu Pferde und wandte ſich, 
ehe er wegritt, zu mir, mit den Worten: „Ich boffe, 
daß Sie bald zum Range des Capitains avanciren! 
Leben Sie wobl!“ Eine Stunde nach ſeiner Entfernung 
kamen reitende Chaſſeurs der Garde, mich abzuloͤſen. 
Als ich wieder bei meinem Regimente angelangt war, 
begruͤßte mich mein Colonel daſelbſt ſogleich als Capitain. 

Meine Kameraden waren bereits von meinem Avan- 
cement in Kenntniß geſetzt worden, und das Regiment 
der polniſchen Lanziers feierte daſſelbe, indem es ſich 
mehrere Stunden an koͤſtlichem Rheinwein guͤtlich that. 
Am andern Tage aber ſchon mußten wir uns wieder 
den feindlichen Kugeln ausſetzen, welche weder Capjftain, 
noch Officiere verſchonten, und faſt die Hälfte des Re- 
giments dahinrafften. Doch blieb der Sieg auf unſerer 
Seite, und die, welche den errungenen Sieg uͤberlebten, 
riefen jubelnd: „Es lebe der Kaiſer!“ F! Man 
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Miscellen. 


— Henrion übergab im Jahre 1718 der Akademie 
in Paris ein chronologiſches Verzeichniß: über die Ber⸗ 
ſchiedenbeit der Länge des menſchlichen Koͤrpers von 
der Etſchäffung der Welt bis auf unſere Zeiten. Nach 
dieſer Berechnung batte Adam 125 Fuß 9 Zoll,. — 
und Eva 118 Fuß 9 Zoll. Bei der neunten Genes 
ration nahm dieſe Leibesgroͤße bereits ſo ab, daß Noab 
nur 115 Fuß batte (nur!) und dieſe Abnahme ward 


immer flärker, fo daß Abraham blos 28 — Moſes 
13 — der tbebaniſche Herkules 10 — Alexander 
kaum 6 und Julius Gäfar 4 Fuß gemeſſen ha: 
ben ſollen!! Goliath war 6 Ellen und eine Hand⸗ 

ae i 
Der wohlerzogene Engländer darf feinen Gleich⸗ 
rg nie verlieren, vorzüglich aber nie von der Gering⸗ 
So wos abweichen, die er ſeinen Untergebenen zeigt. 
8890 157 verwichenen Herbſt Lady D. ..., bei einer 
übe, abt nach Schottland, von einem heftigen Sturm 
5 erfallen ; ibr Haushofmeifter klopfte an die Thüre 
ibrer Kajüte, und ſagte: „Mylady! ich glaube Sie 
ecnachrichtigen zu muͤſſen, daß wir in großer Gefabr 
find, zu ertrinken. „Naſeweiſer Menſch,“ erwiederte 
die ariſtokratiſche Dame, „was braucht Er mir Das 
vorzuſchwatzen; das iſt Sache des Capitains!“ 
M se Dame wuͤnſchte die Einweihung von 
8 Fi Denkmal anzufeben, und wandte ſich an 
4 beaterdichter mit der Bitte, ihr in der Nabe 
afel 2 zu verſchaffen. Der Dichter erwiederte 
müh zuckend: „Es wäre überflüffig, wenn Sie ſich be: 
üben wollten, meine Gnaͤdige; Moliere iſt unzu— 
haͤnglich, es darf ibm Niemand nahe kommen.“ — 
Glauben Sie denn etwa, Sie wuͤrden ihm nahe 

EL" fragte die Dame, Een 1. 
lebenden Studirender, der ſich ſeines auf dem Lande 
Vaters font amen und an der Straße beitelnden 
Schulkatal mte, bezeichnete den Stand deſſelben im 
aloge mit „Straßeneinnehmer.“ 
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Mittbeilungen. 


Briefliche 


Berlin, den 23. Maͤrz 1844. 
hab Die Schweſtern Thereſe und Maria Milanollo 
v I bereits brechend 


0 q . R 
Thaler gudle gegeben, obgleich die numerirten Sperrſitze zwei 


ſogar de 
geſetzt h. 
e, B 


(Schluß.) 


Samen dablreiches Publik f 
este, lreic ikum zu verſchaffen wiſſe. 
10 b fern Milanollo, von denen die ältere 13 bis 14, die jüngere 


keuſche Sing nen eine Zartheit der Auffaſſung, gleichſam eine fo 


8 er gewiſſen jugendlich uͤberſprudelnden Keckheit, als 
cht 1 „Nehmt mich hin, wie ich bin, und wenn ich 
Haug gemacht habe, fo iſt es mir auch einerlei.“ Wenn 


aber 
Dies — dcleam t Guikuffaſfen dieſe Kinder uber Paganini und 
Friedr. v. ellen, ſo iſt das wahrhaft lächerlich. — Profeſſor 


b. Raumer hat 1 2 7 ! 
ſchaftliche dat am IE. d. M. feine große Reife zuͤ wiſſen⸗ 
gedenkt 3 nach Nordamerika von 2 angetreten. Er 

Woch ondon aus nach Boſton einzuſchiffen, von dort 
greſſes zu beſuchen un zu begeben, um die Sitzungen des Con- 
en, und dann nach St. Louis zu gehen, vielleicht 
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auch bis Neuorleans vorzudringen. — Sehr intereſſant find die 
Nachrichten, die Ritter in dem wiſſenſchaftlichen Verein in der 
Singakademie am 16. d. Über die Länder des nordoͤſtlichen Afrika, 
wo einſt maͤchtige Reiche gebluͤht und das Chriſtenthum ſehr 
frühe. Eingang gefunden, über die beiden Expeditionen, die Me: 
hemed Ali zur Erforſchung der Quellen des Nils ausgeruͤſtet, 
uber die Quellen des weißen Nils, die nach den neueſten Ent⸗ 
deckungen weit im Suͤden vom Mondgebirge liegen, uͤber den 
großen Strom Golſchop, der von den abyſſiniſchen Alpen ent⸗ 
ſpringend ſich in den afrikaniſch-indiſchen Ocean ergießt, und 
egenwaͤrtig von brittiſchen Dampfſchiffen befahren wird, und 
uͤber die drei abyſſiniſchen Reiche von Gondar, Tigre und Shoa 
mittheilte. Wahrſcheinlich wird Ritter dieſen Vortrag naͤchſtens 
drucken laſſen. — Wie man hört, wird die Redaktion der allge⸗ 
meinen Preußiſchen Zeitung von Oſtern d. J. der Obriſtlieutenant 
Schulz, der früher Redakteur des Berliner politiſchen Wochen- 
blattes geweſen iſt, übernehmen. — Die Prinzen Kart und Albrecht 
ſollen einen Concertverein fuͤr ihre Kinder arrangirt haben, um 
fie zu deſto groͤßerem Wetteifer und zu deſto erfolgreicheren Fort⸗ 
ſchritten anzutreiben. Prinz Karl iſt uͤbrigens durch ſeine libe⸗ 
ralen Anſichten in Beziehung auf die Erziehung ſeiner Kinder 
bekannt; denn, wie man ſich erzaͤhlt, ſoll er ſogar Luſt gehabt 
haben, feine Kinder in einer öffentlichen Anſtalt erziehen zu laſſen, 
um ſie fon von früher Jugend an die Kunſt, auch mit Leuten 
anderen Standes umgehen zu konnen, lernen zu laſſen. Da dieſer 
Plan aber nicht ausführbar war, ſo hat er ſeinen Soͤhnen einige 
Soͤhne aͤrmerer Aeltern beigeſellt, die er mit ſeinen Kindern zu⸗ 
gleich erziehen läßt. — Der Plan, geiſtliche Helfer, die gleichſam 
Gehuͤlfen der Prediger in Beziehung auf die Seelſorge werden 
ſollen, hier einzufuͤhren, iſt wieder aufgenommen worden, und ein, 
Baron von Seld ſoll eifrig mit der Ausführung deſſelben beſchäf⸗ 
tigt ſein. Uebrigens hat der Prediger von Gerlach, der vor Kur⸗ 
zem Conſiſtorialrath geworden iſt, in ſeiner Gemeinde eine aͤhnliche 
Einrichtung getroffen. — Die Induſtrie weiß Alles zu benutzen, 
ihr muͤſſen alle Dinge zum Beſten dienen. So hat gegen Nau⸗ 
werks Erklärung ein Dr. Vorlaͤnder in der Voſſiſchen Zeitung 
vom 19. d. eine Erklärung einrücken laſſen, in welcher er ſagt, 
daß die Kopfzahl der Zuhörer über den Werth einer Vorleſung 
nicht entſcheide, dann dem Dr. Nauwerk vorwirft, daß derfelbe 
gar nicht wiſſe, was Staatsphiloſophie (IB. Staatsphiloſophie 
und Philoſophie des Staats dürften doch bisweilen unterſchieden 
ſein) und Wiſſenſchaft uͤberhaupt ſei, und damit ſchließt, daß er 
der Dr. Vorlaͤnder, in ſeiner naͤchſtens erſcheinenden Schrift ſi 

hierüber weiter ausfprechen und zeigen werde, warum die Philo- 
ſophie in neueſter Zeit an Anſehen verloren habe. Wird da nun 
nicht alle Welt zugreifen, wenn die Schrift des Herrn Dr. Vor⸗ 
länder erſcheint? — Die akademiſchen Aemter an der Univerſitaͤt 
ſollen abgeſchafft werden. Das wäre für: die hieſigen Profeſſoren 
ein großer Nachtheil, da das Rektorat pr. Semeſter 8000 bis 
10,000 Rthlr., das Dekanat der medicinifchen Fakultat aber etwa 
3000 Kthtr. eintraͤgt. Sollten nun auch, wie verlautet, die 
mediciniſchen Promotionen abgeſchafft werden, fo würde den Pros 
feſſoren der mediciniſchen Fakultat ein noch groͤßerer Nachtheil 
aus der neuen Einrichtung erwachſen. — Zum 31. d. M. bringt 
der beruͤhmte Componiſt Felix Mendelsſohn- Bartholdy in der 
hieſigen Garpiſonkirche das Oratorium „Iſrael in Aegypten“ von 
Händel zur Aufführung. — In dem Krollſchen Etabliſſement hat 
die erſte Blumenausſtellung ftattgefunden, und iſt ſogar vom Hofe 
in Augenſchein genommen worden. Viel glaͤnzender iſt aber die 
Blumenausſtellung der Gartenfreunde im Hotel de Ruſſie. — 
Als literariſche Neuigkeiten erwaͤhne ich J) die Culturgeſchichte 
des loten Jahrhunderts von Bruno Bauer, die nun, nachdem 
mehrere Stellen vom Obercenſurgericht geſtrichen ſind, erſcheinen 
wird, 2) die Geſchichte des Jahres 1844, die in einzelnen Heften 
von Pf. von Leitner herausgegeben wird, 3) Weimars Muſenhof 
in den Jahren 1772 bis 1807 von W. Wachsmuth. 2 


„Den zahlreichen Bewunderern des Kapellmeiſters 
Fr. Liszt wird es gewiß nicht unintereſſant ſein, den voll⸗ 
ſtändigen Titel dieſes weltberuͤhmten Kuͤnſtlers kennen zu 
lernen. Nach Guſt. Schilling, der Fr. L. Leben und Wir⸗ 
ken aus naͤchſter Beſchauung dargeſtellt hat, lautet der Titel 
folgendermaßen: Hochfuͤrſtlich Hohenzollern⸗Hechingenſcher Hof: 
rath, Großberzoglich Sachſen⸗Weimarſcher Hofkapellmeiſter, 
Doktor der Philoſophie, ſchoͤnen Künfte und Wiſſenſchaften, 
Inhaber des Koͤniglich Preußiſchen Ordens pour le mérite, 
Ritter des Königlich Belgiſchen Löwenordens, des Großher⸗ 
zoglich Weimarſchen Falken⸗, Herzoglich Sachſen⸗Erneſtini⸗ 
ſchen und Fuͤrſtlich Hohenzollernſchen Haus-Ordens, In: 
haber der Koͤniglich Wuͤrtembergiſchen, auch Koͤniglich Preu⸗ 
ßiſchen u. fe w. großen goldenen Medaille für Verdienſte 
in Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, Ehrenbürger von Peſth und 
andern ungarifchen Städten, Mitglied der Königlich Preu⸗ 
ßiſchen Akademie der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, auch theils 
wirkliches, theils correſpondirendes Mitglied mehrerer andeter 
gelehrter oder artiſtiſcher Geſellſchaften und Vereine. 

, „Man ſpricht im Auslande fo oft von der Knute 
als dem gewoͤhnlichen ruſſiſchen Strafinſtrumente,“ ſchreibt 
ein Deutſcher vom ſchwarzen Meere der Augsb. Allg. Zeitung; 
„dies iſt aber grundfalſch. Die Knute bekommen nur die zum 
Transport nach Sibirien Verurtheilten, Militairs wie Civi⸗ 
liſten ohne Unterſchied. Jeder der die Zwangsreiſe dorthin 
unternimmt, erhaͤlt, wenn er nicht von Adel iſt, oder einen 
Rang hat, vor dem Aufbruche, zum Abſchiedsangedenken, eine 
Anzahl Knutenhiebe, doch nie über fuͤnfunddreißig. 


ben veruttheilt; oft folgt der Tod ſchon vor dem zwanzigſten. 
Das fuͤrchterliche Peinigungsinſtrument iſt eine Peitſche mit 
einem breiten ſchweren zweiſchneidigen Lederriemen von ſieben 
Fuß Länge. Der Knutenmeiſter iſt ein begnadigter Ver⸗ 
brecher, der immer eingeſperrt gehalten wird. Man waͤhlt 
die Kandidaten zu dieſem Amte unter den allerkraͤftigſten 
Perſonen aus, und ſchreckliche Eide binden den Mann, die 
Strafe gegen Niemanden zu mildern, waͤre es auch ſein 
leiblicher Vater. Die Wirkung dieſer ſchweren Lederpellſche 
auf den entbloͤßten Ruͤcken iſt fürchterlich, und gleich auf 
den erſten Hieb bricht der Verurtheilte in ein Schmerzgeheut 
von entſetzlicher Art aus. Bei dem zehnten oder zwoͤlf⸗ 
ten Hiebe hört das Geheul gewohnlich auf und nur das 
dumpfe Stoͤhnen des Ohnmaͤchtigen am Pfahle hört 
man noch.“ N 
„In einer Menagerie in Baſel erregte. eine aus⸗ 
geſtopfte Boa constrictor (Rieſenſchlange) von 24 Fuß 
Länge die Bewunderung aller Naturforſcher, bis endlich ein 


Buchbinder Lehrling von Schaffhauſen dieſelbe auch beſah 


und die Entdeckung machte, daß fie von Pappendeckel verfer: 
tigt und nur hoͤchſt getreu nach der Natur gemalt ſei. 


——— 
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vulkaniſchen Ausbruche verbunden war. 


Nur 
ſchwere Verbrecher werden zu mehr als fünfundzwanzig Hie 


In Berlin erhalten nun die Vereins- Prämien» 
Droſchken⸗Kutſcher auch eine Uniform und eine militairiſche 
Organisation, indem fie in 14 Compagnieen eingetheilt 
werden. Naͤchſtens wird. Mufterung gehalten. Die Unis 
form beſteht aus einem Waffenrock (wozu freilich keine 
andere Waffe als die Peitſche gehört, doch mag eine ſolche 
immer ſchon als gefaͤhrlich genug gelten) mit Rabatten, 
ſchwarzen Pluͤſchhoſen, einer runden ledernen Muͤtze, welche, 
helmartig, mit Federn garnirt iſt, und engliſchen Stulp⸗ 
ſtiefeln. — Wo die Uniform anfaͤngt, hört die Poeſie auf, 
alſo adieu für immer, Du oft geprieſene Droſchkenromantik 
und Droſchkenpoeſie! ; 


.x 
* 


* 
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In Paris wird den Führern der Cabriolets, Fiaker 
u. ſ. w. für ehrliche Ablieferung der in ihren Wagen liegen 
gebliebenen Gegenſtaͤnde jahrlich eine Belohnung gegeben, 
und die, welche ſich am rechtlichſten gezeigt haben, erhalten 
noch eine beſonders ausgeſprochene Anerkennung. Das in 
ſaͤmmtlichen Miethwagen von Paris liegen gebliebene Eigen⸗ 
thum, was im Lauf des vor. Jahres den Beſitzern zuruͤckgeſtellt 
wurde, beträgt 22,715 Francs in baarem Gelde und Geld: 
papieren, eine große Menge werthvoller anderer Gegen⸗ 
ſtaͤnde ungerechnet. 

Franzoͤſiſche wiſſenſchaftliche Blätter erzählen von 
einem ganz neuerlichen Erdbeben auf Vandiemensland, 
jedoch ohne naͤhere Angabe des Datums, welches mit einem 
Die Luft iſt dabei 
mit einem unerträglich ſcwefelichten Dunſt geſchwaͤngert 
geweſen, Steine ſind nach allen Richtungen umhergeworfen 
worden, der Boden hat ſich geöffnet und geſchmolzene und 
abgerundete Stuͤcke Eiſen und Nickel und andere noch un— 
bekannte Mineralien zu Tage gebracht. 5 

„Ein franzoͤſiſces Journal ſagt: In Frankreich 
können 18,300,000 Menſchen leſen, die Mitglieder der 
Akademie noch nicht einmal mitgerechnet. 

„Man ſagt: Jena wolle den Berliner Theaters 
Direktor Cerf zum Ehren» Doktor der Philoſophie ernennen, 
weil er allen Spott und jede Kraͤnkung mit philoſophiſcher 
Ruhe ertrage. a f 

„Die Frauen in der Moldau werden nur für das 
Verbrechen eines Mordes beſtraft, außerdem laͤßt man ihnen 
alle Vergehen ungeſtraft dahingehen, weil man .fie für 
unzurechnungsfaͤhig hält. Was fagen unfere deutſchen 
Frauen dazu? N 

. Auf der Inſel Unamarch dienen die Frauen als 
Muͤnze. Die Zahlung beim Einkauf wird in Weibern ge 
leiſtet; je nach dem Werthe des Gegenſtandes, eine oder 
mehrere Frauen. — Wie oft mag da mit falſcher Münze 
gezahlt werden! a f ı 

“ Ein Pfarrer redete unlängft feinen Patronatsheren 
im Beichtſtuhl an: „Hochwohlgeborner Sünder.” 


Hierzu Schaluppe- 


® . 
ie zum 
M 45. 


„ Inſerate werden & 
fur die Zeile na 1½ Silbergroſchen 


f in das Dampfboot aufge⸗ 
Lehenmen. Die Auflage iſt 1300 und 


er 


Dampibest, 


erm 13. erprit 1844. 
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der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Propinz und auch darüber bin⸗ 
aus verbreitet. a 


ihn außer ſich, und jetzt erſt ſank er herab bis zum Thiere, 
1171 bi jetzt erſt zeigte ſich, daß die Grundlage des chriſtlichen Glau⸗ 
ug, min u eg 4 bens: „Liebet eure Feinde und thut wohl denen die euch 
Koͤni 905 11. April. Eüfte und letzte Gaſtdarſtellung des haſſen,“ in ihm niemals lebendig war, und von dieſer Seite 
. Hofſchauſpielers : Herrn Rott. Der Kaufe | nur mußte auch ein ſolcher Charakter aufgefaßt werden, um 
peare 10 0 Denedig, Schauſpiel in 5 Akten von Shakes⸗ das allmaͤhlige Herabſinken der Menſchennatur getreu und 
Mad. N eetlet von Solchel. Heer Rott: Shylock, ledenswabe datzuſtelen. Von dieſem Geſichtspunkte aus 
Die borzia, als letzte Gaſttollen. a gab Herr Rott ſeinen Shylock, und jeder voruttheilsfteie 
deſſen Sof, nftlerifche Vollkommenheit des Herrn Rott, über | Zuſchauer wird geſtehen muͤſſen, daß er ihn gut gab und 
genheit h piel 5 wir nun ſchon mehrfach zu ſprechen Gele ⸗ wirklich vollendet, bis in die kleinſte Nuaneirung. 
978 7 atten, bewaͤhrte ſich auch heute wieder bei feinem | Die Rolle der Porzia iſt für eine Anfängerin eine ſehr 
dieſen Fu in der Rolle der Shylock. Wir haben ſchwere Aufgabe, und Madame Rott würde daher, ſelbſt 
auffaſſe harakter von großen Kuͤnſtlern bereits ganz anders wenn ſie noch beſſer geſpielt hätte: als dies der Fall war, 
N * und darſtellen ſehen, und es fehlte dabei auch nicht nicht allen Anforderungen der Kritik haben genügen koͤnnen. 
den Spur: Een: aber die Art und Meife, wie Hr. Rott Indeſſen koͤnnen wir nicht leugnen, daß ihre Leiſtung uns 
nennen, € nimmt, Möchten wir wohl von allen die Beſte wirklich uͤberraſchte, denn ſie war in mehreren Scenen recht 
Gemälde 9 uns nämlich in dieſem Juden nicht das brav, und that alles Moͤgliche, was man von einer An⸗ 
nichts wuͤrdi n (bon von Anfang herein verworfenen und | füngerins nur verlangen kann. Wahr iſt es, daß fie beſon⸗ 
nach Blut 5 Menschen, der nur nach Rache ſchnaubt und ders im letzten Akte etwas deutlicher hätte ſprechen dürfen, 
das treue Ne fondern er zeigt uns vielmehr zu Anfang | aber diefer Fehler wird ja hinreichend entſchuldigt durch die 
gerne vo rafterbilb, eines reichen Iſraeliten, der ſich nicht natürliche Befangenheit, die eine Künſtletin, wenn es ihr 
Gesch n Chriſten, die doch auch nichts weiter ſind als auch an Talent keinesweges gebricht, auf dem kaum betre⸗ 
— tenen Pfade nothwendigerweiſe haben muß, und ſomit kön⸗ 


Gottes, verachtet und ungebüͤhrlich behandelt ſieht. 
des he cher; als Ernſt iſt es ihm (das iſt in dem Spiele nen wir getroſt ſagen: Madame Rott war als Porzia gut, 
ern Rott 


Theater. 
1 - mm 


— 


ale t deutlich zu gewahren), als er für 3000 ihr Spiel iſt durchdacht, ihr Ocgan lieblich, und ihre Per- 
leich n ſich nichts weiter verſchreiben läßt, als ein Pfund ſoͤnlichkeit macht einen wohlthätigen Eindruck auf das Auge 
des Aaufmapalt aden zunaͤchſt dem Herzen ſeines Feindes, des Zuschauers. Möge die junge Künſtlerin fo fortfahren, 
et ——— Antonio, und nun und nimmermehr würde und fie wird ſich alsbald, an der Hand ihres gediegenen 
nehmen gedacht haben, dieſe grauſame Rache wirklich zu 


Lehrmeiſters, mehr ma e 0 l s in der 


vorerſt und auf ſeinem Rechte zu beſtehen, wenn er nicht Folge an wöhlberdienten Lo eren ihr wiß nicht fehlen 


andern — das Heftigſte wäre gereizt worden durch einen kann. 2 
ihm ift Alten Hr. Fritze (Prinz von Matöceo)iiberrafbtd uns 
Hier wer und ſogar Schuld war, daß dieſe ihn beraubte. wieder einmal durch ſeine treffliche Maske, wenn auch 


das gestohlen n Gun bm dus Gefüt ber Dkache, der Vinlaſt 
von Natur rum 


weniger durch ſein Spiel, und wir moͤchten wohl wuͤnſchen, 
daß alte unſere Bühnenmitglieder, in Bezug auf erſte, ſich 
Herrn Feige zum Muſter nähmen, denn wo das Aeußeke 
den Charakter der datzuſtellenden Rolle ganz entſprechend 
und naturgetreu iſt, da muß es auch um ſo viel leichter 
ſein, in die betreffende Situation ſich ganz hinein zu den⸗ 
ken, und mithin würde dadurch das Spiel Aller an Wahr- 
heit und Lebensfiiſche nur gewinnen konnen. i 

Hr. Pegelow (Antonio) war ſchon oftmals beſſer als 
heute, indeſſen muß es auch eine höchſt fatale Lage fein, 
wenn man gezwungen iſt, ſich von einem Juden ein Pfund 
Fleiſch zunaͤchſt dem Herzen ausſchneiden zu laſſen, und 


weiſe, di 


in a | 
ſah 55 = Non Widerſpruche ſteht. Von den Kindern fogar 
Fteunde D wefromtt, ſa er mußte hoͤren von ſeinem 
ihrem Entfübrek wie ſeine Tochter das geraubte Gut mit 
acht wan e vetpraſſe, 80 Dukaten verſchwelge in einer 
tin deinen Ring, det ihm ein koſtbares Kleinod war, 


ei n 
tichtfeitig hingebe für einen einzigen Affen! Dies brachte 
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nicht Jedem iſt es gegeben, in fo feltenem Falle die richtige 
Art und Weiſe der Darſtellung treffen zu koͤnnen. 

Hr. Nicolas (Baſſanio) ſpielte heute den Liebhaber 
nicht ohne Gluͤck, möge er ſich öfters in ſolchen Rollen 


verſuchen und es dabei an Fleiß und Eifer nicht fehlen 


laſſen, ſo wird dem wohlgebildeten jungen Mann der Bach 
ſeines Lebens gewiß einmal recht klar und ruhig dahinfließen, 
trotz den Stuͤrmen und Drkanen, denen das Schifflein eines 
jeden angehenden Kuͤnſtlers fortwährend ausgeſetzt iſt. 


Madame Bethmann (Neriſſa) ſo wie auch Fraͤul. 


Erd (Jeſſica) ſpielten beide zu unſerer Zufriedenheit, und 
beſonders iſt auch die gute Toilette der letzteren lobend an⸗ 
zuerkennen. Madame Bethmann hatte ſich als Schreiber 
des Doktors ganz und gar mit demſelben Geſichte wieder⸗ 
gegeben, das fie als Neriffa uns gezeigt hatte; unſeres Ber 
duͤnkens hätte zum mindeſten ein kleines Baͤrtchen ihr nicht 
ſchaden koͤnnen, denn wenn Herr v. Carlsberg (Graziano) 
nicht mit Blindheit geſchlagen war, ſo mußte er in ihr beim 
erſten Anblick ſeine Frau wieder erkennen, und haͤtte ihr dann 
gewiß den Ring nicht eingehaͤndigt, den der kleine Schreibet 
ihm ſo liſtig abzuſchwatzen wußte. Alſo, Madame Beth⸗ 
mann! kuͤnftighin etwas mehr Verſtellung, und ja nicht ohne 
Baͤrtchen, wenn es ſein kann! N 
Hr. v. Carlsberg gefiel beſonders in der Gerichtsſcene, 
wo er Shylocks Dialekt nachahmt, indem er ſagt: „Gott, 
das is a gerechter Richter lea wahter Daniel! — 
Hr. L' Arronge (Lanzelot Goppo) war diesmal nur 
wenig beſchaͤftigt, ergoͤtzte aber dennoch durch ſeine Komik, 
und Hr. Geisheim (Doge) zeigte abermals, daß die Rolle 
eines Alten unſtreitig beſſer für ihn paſſe, als die eines 
jugendlichen Liebhabers. 110 1547 
Herr und Madame Rott wurden am Schluſſe gerufen, 
und der gefeierte Gaſt dankte mit herzlichen Worten fuͤr die 
ihm und ſeiner Gattin zu Theil gewordene liebevolle Auf 
nahme, indem er zugleich dieſe Gelegenheit benutzte, um den 
kunſtſinnigen Bewohnern Danzigs Lebewohl zu ſagen. 
1 — * » M. V. 
ER 


nn 


Madame Spatzer Gentiluomo. 


Um die muſikaliſchen und anderen Kunftgenüffe, die uns 
in dieſem Jahre in reichhaltiger und mannigfacher Weiſe 
dargeboten wurden, wuͤrdig zu ſchließen, verlautet, daß die 
Sängerin Madame Spager-Öentiluemo, dei der Koͤniglichen 
Oper in Dresden angeſtellt, in Kurzem hier eintreffen und 
wir ſie in ihren vorzüglichſten Rollen zu hoͤren bekommen 
ſollen. Nach Berichten aus Stettin, woſelbſt ſie gegenwaͤr⸗ 
tig gaſtirt, ſoll der Andrang zu ihren Votſtellungen außer- 
ordentlich und der Enthuſiasmus uber ihre Leiſtungen ein 
ungewöhnlicher ſein. Es vereinigt ſich in dieſet Saͤngerin 
Anmuth der Erſcheinung mit einer vorzüglichen Stimme, 
die durch eine kunſtgebildete Geſangsmethode und ein, dem 
darzuſtellenden Charakter jederzeit angemeſſenes Spiel eine 
große Wirkung hervorbringt. Die Berliner norddeutſche 
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Zeitſchrift für Theatet, Kunſt und Poeſſe ſagt von ihr woͤtt⸗ 
lich Folgendes: „Madame Gentiluomo iſt eine der kunſt⸗ 
fertigſten Saͤngerinnen der Gegenwart, von lieblicher Stimme 
und geſchmackvollem Vortrage; in manchen Rollen, wie in 
„Tochter des Regiments“, „Nachtwandlerin“, „Liebestrank“, 
„Hugenotten“ excellirt ſie auch im Spiele. Was ſie zur 
naͤchſt auszeichnet, iſt, daß ſie deutſche, italieniſche und ftan— 
zoͤſiſche Weiſen gleich fertig und gleich charakteriſtiſch vortraͤgt; 
eine Virtuoſitaͤt, worin ihr nur wenige Primadonnen gleich 
kommen dürften. an —— 4 


Danzig, den 14. März 1844. 

Der Herr Dekan Mettenmeyer hat in einem Aufſatz 
de dato Dirſchau, den 3. Oktober 1843 (No. 50. des vorjähri⸗ 
genkatholiſchen Wochenblattes aus Oſt⸗ und Weſtpreußen) 
die Anſicht ausgeſprochen, daß die am 3. September pr. zu Lieb⸗ 
ſchau ſtattgefundene Schlägerei nicht durch die Feier des Ablaß⸗ 
feſtes veranlaßt, ſondern eine Folge davon ſei, daß dort ſehr viele 
Menſchen keinen Schulunterricht genießen; was wiederum eine 
Folge ſei von der Unterrichtsweiſe in den dortigen Schulen, 
welche es bewirke, daß die Jugend in der ‚größten Unwiſſenhtit 
und Rohheit verbleibe; ſo wie denn beiſpielsweiſe jetzt 60 Kinder 
aus den 12 Parochie Dirſchau gehörenden Ortſchaften zur Kom⸗ 
munion vorbereitet würden, die kein Wort leſen können, Es iſt 
namentlich hervorgehoben, daß 70 
I. die Schulkinder groͤßtentheils katholiſch ſeien, (60 70 katho⸗ 
lliſch, 7 —8 evangeliſch); die Lehrer aber evangeliſch; 0 
2. das Volk und die Kinder nur Polniſch ſprechenz die Lehrer 

aber nur Deutſch verſtehen; " ö 

3.die Lehrer ſich bei dem Unterricht nur der deutſchen Sprache 

bedienen duͤrfen; und . 8 

e, an Kinder gegen ſolche Schulen die: größte Abnei⸗ 
ung haben. Re ere ar 

1 0 Würdigung der vorſtehenden Angaben wird hiemit Nach⸗ 
ſtehendes, aus amtlichen Quellen Geſchoͤpfte, zur offentlichen 
Kenntniß gebracht: ns 

Zu der katholiſchen Parochie Dirſchau und der mit ihr ver? 
bundenen filia, Liebſchau, gleichzeitig aber auch zu der evangeli⸗ 
ſchen Parochie Dirſchau gehören nachſtehende Schulen: 

l. Die Stadtſchule in Dirſchau. 
1. Es befinden ſich darin 180 evangeliſche und 146 katholiſche 

—— — Es fungiren drei evangeliſche und 2 katholiſcht 

Lehrer. . j * 1 
2. Die deutſche Sprache iſt in Dirſchau, mit ſehr wenigen Aus! 
nahmen, ganz allgemein; und des halb N f f 
3. wird der Unterricht in der deutſchen Sprache ertheilt. 
4. Klagen darüber, daß nicht auch in polniſcher Sprache unter“ 
richtet werde, find niemals an die Regierung gelangt. 
149129 J. Schule in Zeisgendorff. i 
1. Es find vorhanden: 82 katholiſche, 42 evangeliſche. 6 menno 
nitiſche Kinder. Der Lehrer iſt evangeliſch, weil bie Schule 
anno 1818 von den evangeliſchen und mennonitiſchen Ein 

ſaſſen geſtiftet und von ihnen das Haus erbaut iſt. Es i 

Kr die Anftellung eines (zweiten) katholiſchen Lehrers ein⸗ 

geleitet. 315 i 
2. Bei der Revifion der Schule durch den Regierungs⸗Schulrath, 

am 27. Juli 1812, konnten alle anweſenden katholiſchen Kin“ 
der das Deutſche verſtehen und ſprechen. Daher denn 
3. der Unterricht in der deutſchen Sprache ertheilt wird. 
III. Schule in Lung u. ER 
I. Ven den vorhandenen 62 Kindern ‚gehören 42 zur katholische x 
und 20 zur evangeliſchen Gonfeffion. Der Lehrer iſt al 
geliſch, weil die evangeliſchen Einſaſſen anno 1808 das Sch 
haus erbaut und die Schule geſtiftet haben. 
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2. Nach dem Befunde des Regierun 8⸗SchulrathsJſind die meiſten 
8 Kinder des Deutſchen recht gut kundig, daher 
det Unterricht in der dentſchen Sprache ertheilt wird. 

Iv chule in Bald au. 


1. Es find vorhanden 17 katholiſche und 19 edangelifche Kinder. 


Hier beſteht ſeit 17 i i 

1 wengeliſch 70 eine evangeliſche Schule und der Lehrer 
32. Dir, amtlichen Verſicherung des Regierungs Schulraths 
a 1. bei der Reviſton anweſend gefundenen Kinder 

> 

3. der Unterricht wird in der deutſchen Sprache ertheilt. 
Fr 8c V. Schule in Liebſchau. 
2 Bon Fi iſt Ah 

Son 43 bei der Reoſſion anwe 

Kinn bei Sprachen. ſenden Kindern verſtanden 30 
3. Der Religſons⸗ unterricht wird in der polniſchen Sprache 


ertheilt. vi S0 
ni ule in Rokittken. 
Von 5 12 dieſer Schule gehoͤrigen Kindern find 40 katholiſch 
] I g a eee Die Schule iſt erſt ſeit dem Mai v. 
8.5 Br Se an von der katholiſchen Schule in Liebſchau 
4 2 wu 10 er einſtweilige Lehrer iſt evangeliſch, weil ein 
geezeneter katſoliſcher zehrer nicht zu ermitteln war, 
1. Der Lehrer iſt ehe Rake nee 


— 2 Audion durch den Domherrn Roſſolkiewiez konnten 
er Run indern 35 fertig Deutſch und Polniſch leſen. 
5 eligions unterricht wird den katholiſchen Kindern in 
er polniſchen Sprache ertheilt. 3 
Der e „ VIII. Schule in Czarlin. ; 
5 9 iſt katholiſch und der Religionsunterricht wird in der 
Na ſchen Sprache ertheilt. 
theilen Faden obigen amtlichen Mittheilungen wird Jeder beur⸗ 
nen, in wie weit die Angaben des Herrn Dekan Metz 


Marktbericht vom S. bis 18. Aprif 1844. 


Es iſt dei uns die Stromfahrt auf der el frei, und 
ieder Ladungen Getreide ſind e 2 weshalb 
15 Börfen » Markt, eröffnet worden. Leider iſt aber ſchlechte 

usſicht fürs Getreide « Geſchaft, die Engländer wollen keine 
doclelge machen, da man jetzt allgemein dort glaubt, daß die 
a Vorräthe bis zur naͤchſten Erndte austangen, und 
1 r Zufuhren bedürfen würden. Dieſerhalb iſt auch bei uns 


Kr Stille eingetreten, die Kaufluſt hat ſehr aufgehört, 
ow 


bei bedeutend erniedrigten Forderungen ift der Abſag ſehr 

r. Sehr zu wuͤnſchen wäre es, daß ſich noch eine Con⸗ 
g eur zeigen moͤchte, da ſowohl hier, wie in den Klein⸗Staͤdten, 
warden des Winters ziemliche Quantitäten Weizen angekauft 
bllehe „ worauf viel Geld verloren gehen moͤchte, wenn es ſo 
erſchwe wie ſich jezt die Ausſichten zeigen, was das Geſchäft ſehr 
weren wuͤrde. 


1 Ausgeſtellt am Boͤrſen⸗Markt ſind bereits: 
' in 23 e., Roggen 98 L., Gerſte 68. Davon wurden ver 
0 . Weizen 15 L. 125pf. a 326 fl., Roggen 24 L. und Gerſte 
zu undekannten Preiſen. ; 
* 05 der Bahn wird gezahlt: Weizen 110 — 133pf. 30 
22 fan, Roggen 112 —.124pf. 28 ze fgt.,, Erdſen 35 
geil. 408. graue 40 4 43 far., zeicken a 36 fgr., Gertte 
be., 4 er 10 22 4 20 far., zeit. 105. — tet. 2 4 32 
N 
* 120 Quart 80 8 


Ein in der Hund 2 
Perdeftal neoſt g undegaffe belegener trockener und guter 
uttergelaß und P . 
Das Nähere anggaffe Mo. — iſt zu vermiethen 


I pro Scheffel. Spiritus 125 a 13 Thir. 
Tr. 


tenmeyer in der Wahrheit begründet find, oder nicht. Es iſt 
hienach unrichtig: n 
J. daß an den Schulen, welche nach den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen als katholiſche zu betrachten, evangeliſche Lehrer angeſtellt 
ſind. Daß die Schule in Rokittken von einem evangeliſchen 
Lehrer verwaltet wird, hat lediglich darin ſeinen Grund, weil 
es an katholiſchen der polniſchen Sprache kundigen Lehrern 
zur Zeit gaͤnzlich mangelt, weshalb gegenwärtig im dieſſeitigen 
Regierungsbezirk 15 dergleichen. Stellen unbeſetzt ſind. Un⸗ 
richtig iſt es überdies, hiengch, daß eine von einem evangeli⸗ 
ſchen Lehrer verſehene Schule exiſtire, in welcher ſich 60 bis 
70 katholiſche und 7 bis 8 evangeliſche Kinder befinden. 
Es iſt 2 „ . fine 5 
2. unrichtig, daß das Volk und die Kinder nur 


Polniſch ſprechen 

und die Lehrer nur Deutſch verftgbeng,,, uns i 
3. unrichtig iſt es ferner, daß die, Lehrer ſich bei dem Unterricht 

nur der deutſchen Sprache bedienen dürfen; und f 
4. unrichtig endlich, daß die Eltern und Kinder gegen die be⸗ 

ſtehenden Schulen eine Abneigung haben. 1 

Wahr dagegen iſt es leider, daß die meiſtens zur ärmeren 
Volksklaſſe gehoͤrigen katholiſchen Kinder die Schulen oft nicht 
regelmaͤßig beſuchen, und daß dieſer Uebelſtand, aller Maaßregeln 
der Verwaltungsbehoͤrden ungeachtet, ſich nicht fo, wie es zu 
wuͤnſchen waͤre, beſeitigen laßt. Wenn es alſo vorkommt, daß 
Kinder, welche zur heiligen Kommunion vorbereitet werden, der 
Schulbildung ermangeln, ſo werden doch unbefangene Kundige 
ſicherlich ermeſſen, daß die Schuld davon nicht der Regierung 
zuzuſchreiben iſt. >) ‘ er 
Der RegierungssPräfident. 

v. Blumenthal. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


Neu errichtete Kalkbrennerei. 

Die Unterzeichneten empfehlen einem 'tesp. Publikum 
b ce Gutsbeſitzern den in ihrer Kalkbrennerei 
(an der Legan dicht hinter dem Gaſtwirth Herrn Zimmer⸗ 
mann belegen) von nur auslaͤndiſchen Steinen ge⸗ 
brannten Kalk, und erlauben ſich zu bemerken, daß derſelbe 
in großen und kleinen Quantitäten zu den billigſten Preiſen 
ſowoht in der Kalkbtennetef ſelbſt, als auch bei dem untere 
zeichneten Domanski, Langgatten No. 68 zu haben iſt. 

5 J. G. Domanski & Boldt. 
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Einige, kurzlich freigewordene Stunden wuͤnſche ich 
wieder durch Unterricht im Pianoforteſpiel auszufuͤllen, den 
ich ſowohl Anfaͤngerinnen, als auch jungen Damen, die ſich 
darin nur noch voͤlliger auszubilden wuͤnſchen, auf das 
Gruͤndlichſte zu ertheilen erboͤtig bin. Meldungen werden 


erbeten in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 6 Uhr. 


Adele Philipp. 
Poggenpfuhl No. 355, erſte Etage. 


Einem verehrungswürdigen Publikum empfehle mich 


aufs Gebotſamſte mit, Vertreibung der Wanzen, Ratten und 


Miufe, da ſelbige durch die von mir in Anwendung ges 
brachten Mittel binnen kurzer Zeit vertrieben werden. 
Auguſte Dreyling, 
Königl. privilegirte Kammerjigerin. 
Alt⸗ Schottland No, 90. 


Heule findet mine erſte dramaturgiſche 


Vorleſung in dem mie güuͤtigſt eingeraͤumten Saale 


des Herrn Gerhard von 5— 6 Uhr ſtatt. Par-tout-Billets 
à 2 Thaler und einzelne à 20 Sgr. find in der Gethard⸗ 
ſchen Buchhandlung und bei den Herren Roͤhr und Koͤhn 
zu haben. . Dr. E. Gervais. 


Bekanntmachung. bir 
Familien-Verhaͤltniſſe wegen, ſoll das mit Einſchluß 
des ſogenannten Woͤlm'ſchen Hofes im Dorf Weſſlinke be⸗ 
legene, ſchaarwerksfreie Ruſtikal⸗Grundſtück unter dem Namen 
„der weiße Krug“ aus freier Hand verkauft werden. 

Daſſelbe liegt eine Meile von Danzig entfernt, im 
Werder, nahe oberhalb dem Duͤneabruch, der neuen Schiffs. 
ſchleuſe, längs dem Weichſelſtrom an der Bohnſacker Ueber: 
faͤhre und wird, mittelſt einer lebhaften Land⸗ und Poſt⸗ 
ſtraße, aus dem Werder, der Nehrung und dem Tiegenhoͤf⸗ 
ſchen Gebiet durchſchnitten. 

Zu den Baulichkeiten dieſes Grundſtuͤcks gehoͤrt ein 
herrſchaftliches Wohnhaus, Scheungebaͤude, Stallungen, 
Wagen⸗Remiſe nebſt einem zu vier Wohnungen eingerich⸗ 
teten Kruggebaͤude nebſt Gaſtſtall für 40 Pferde. 

Saͤmmiliche Gebäude befinden ſich im baulichen Zu⸗ 
ſtande. Eine Allee führt durch ein kleines Birkenwaͤldchen 
über einen geräumigen Hofplatz zum Herrnhauſe, unmittel- 
bar aus demſelben iſt ein Obſtgarten, in Verbindung mit 
demfelben ein zweites Luſtwaͤldchen anzutreffen. 


Der Flaͤchenraum beider Hofe, incl. der fiſchreichen 
Laacke, (die alte Weichſel genannt), beträgt mit Einſchluß 


des Erbpacht⸗Ktuges (der goldene Anker gengent) fo wie 
zwei mit Gebäuden, verſehene vererbpachtete Parzellen und 
mit Inbegriff der Alluvionen 4, Hufen 20. Morgen 61 
ORuthen culmiſch oder 10 Hufen 7 Morgen 9 ORuthen 
preußiſch, groͤßtentheils Auſſendeichland, auf welchem, ſo wie 
im Binnenlande des ganzen Dorfareals, die kleine Jagd 
auszuüben: ill: ö Nip penis 1 nidonget 

Nach Abzug der Dorfs⸗ und Regl⸗ Abgaben betragen 
die jahrlichen Revenuͤen 1200, Thaler, welche lediglich durch 
jaͤhrliche Verpachtung zum Bau von Sommerkorn, Vieh⸗ 
weide und Heuwerbung eingehen, ohne weder lebendes noch 
todtes Inventarium zur Wirthſchaft zu bedürfen‘ 

Die nähere Auskunft, ſo wie die Kaufbedingungen 
ſind beim Oeconomie-Commiſſarius Herrn Zernecke in Dan⸗ 
zig, Hinter gaſſe No. 120 einzusehen, der auch auf potto⸗ 
freie Briefe das Noͤthige eröffnen’ wird. 

Die öttliche Lage iſt jeder Zeit in Augenſchein 
nehmen. b 
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Die e an im Schahngs⸗ 
janſchen Garten wird morgen Sonntag 
den 14. d. wieder geoͤffnet werden. 
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Das Haus im Glockenthor No. 
1972 iſt zu Michaeli d. J. zu ver 
miethen. Das Naͤhere daſelbſt. 


N. Mr Mond Ir Mar Mer er 
ES E23 37 een 
Die Kaltwaſſerheilanſtalt 

Reimannsfelde 
beginnt unter meiner Leitung, das dritte Jahr 
ihrer bisher ununterbrochenen Wirkſamkeit. Durch 
ihre Leiſtungen iſt es ihr gelungen, eine ehrende 
Anerkennung und das allgemeine Vertrauen im 
Publikum ſich zu erwerben. Die bisher zur, 
Behandlung gekommenen Krankheiten beſtanden 
in ſogenannten Unterleibsbeſchwerden, Fehlern der 
Verdauung, Vetſtopfung und eingewurzeltet 
Diarrhoe, Hypochondrie, Hyſterie, Himerchoiden, 7 
Nexpenſchwaͤche, Krampfkrankheiten verſchiedener 3 
Art, als Kopf: Bruſt⸗ und Magenkrampf, Hetze 
klopfen, Kolik, Aſthma, Laͤhmung der Glled 7 
T maßen, Rheumatismus, Gicht, verschiedenen For⸗ 
men der Syphilis, Flechten, Skropheln und 
Mercurialſiechthum. Nur bei ſehr wenigen, 
meiſtentheils ſchon anderweit aufgegebenen Kranken 
zeigte ſich das Heilverfahren unzureichend, bei 
den meiſten dagegen trat eine wahrhaft bewun⸗ 
drungswürdige Wirkung auf das Gedeihen des 
oft ſwon ſiechen Körpers und bei vielen eine 
vollkommene und dauernde Hellung ihrer viele 

jaͤhrigen Leiden ein. 1 2 
Ausgeſtattet mit allen Annehmlichkeiten einer 
anerkannt ſchoͤnen Oertlichkeit, verbindet die une 
mittelbar am Haff belegene Heilanſtalt Reimanns⸗ 
felde den Vorzug einer taͤglichen Communikation 
mit Elbing, Königsberg, Pillau und Braunsberg. 

a Dr. Cohn.“ 

Elbing, den 7. April 1844. 
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Von Berlin durch Schnellfuhren 


erhielt ich eine neue Sendung der beliebten Mohrrüben⸗ und 


Malzbonbons a 12 Sgr. pro Pfund, ſowie ſehr ſchoͤ⸗ 

nen gelaͤuterten Achten bairiſchen Malz⸗ 

yrup in verſiegelten Flaͤſchchen à 3, 5 und 10. Size 
E. H. Noetzel, am Holzmarkt. 
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